
Geschichte des Frauenklosters Fremdingen
Von ugen Hänle

Am November 1971 wiıird das Klösterlein der Dominikanerinnen
Fremdingen, Kreıs Nördlingen, Z50) Jahre alt

Wenn auch noch bıs 1737 gedauert hat, bis VO  . allen weltlichen un geistlichen
Stellen die Erlaubnis ZUuUr Klostergründung erteılt War, wurde doch 1 Jahre T7
der Anfang klösterlichen Zusammenlebens gemacht. Im Folgenden wiırd der
Versuch unternommen, die Geschichte des Klosters anhand der Akten des Klosters
und des Pfarramts ın Fremdingen darzustellen.

Entstehung des Klosters

Bereıts 1m Jahre 1703 sollte ın Fremdingen eın Kloster errichtet werden. Weı|
aber die Freiherrn VO  } Welden als damalige Besitzer der Herrschaft Hochaltingen
„ ihren behaupteten Gerechtsamen für nachtheilig hielten un dagegen TE-stieret“ blieb dıe Sache auf sıch beruhen, bıs ın den zwanzıger Jahren des IX Jahr-hunderts eın Versuch Zur Klostergründung unternommen wurde.

gnaz Mayr, geboren 28 1676 Behlingen bei Neuburg der Kammel
War VO  =) 061 Pfarrer in Fremdingen. Seine Schwester, Gertraud Mayrın,geboren ir 1684 Behlingen, besaß 1n Fremdingen eın Haus; 1n dem S1€e selit
P „Mit frommen Frauenspersonen“ eın geistliches Leben führte. Diese ÄBet-
Töchter“, WI1e Ina  3 s1e NanNnNTe, „seutzten Tag un Nacht nach dem heiligen Habıt“2),da nıcht 1Ur die weltliche, sondern auch die zeistliche Obrigkeit 1n Augsburg jahre-lang die Erlaubnis ZUuUr Klostergründung verweıgerte. ber den schwierigen Beginndieses frommen Zusammenlebens heißt auf einem losen Blatt, aufgefunden im
Ptarrarchiv Fremdingen, beschrieben VO  ; der and des Pfarrers gnaz Mayr, iın
lateinischer, wiedergegeben 1n deutscher Sprache:
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„Entstehung, möglicherweise Fehlgeburt un Fortschritt der Kongregatıon der
vıier Jungfrauen Fremdingen. Im Jahre E November, der 1ın jenem
Jahre auf eınen Donnerstag fıel, den Tag, der dem heiligsten Engelsbrote und dem
Leidensanfang Christi des Herrn auf dem ÖOlberg geweiht iSt, Abend der Vigıl
VO  — Marı Opfterung sind s1e 1n ıhr Häuslein eingezogen. Am 21 oder est der
Unbefleckten Jungfrau selbst stellten s1e siıch 1n der hl Gemeinschaft dar.“

Dieses Haus, das „Schneiderhäuslein“, Ww1e€e auch geENANNT wurde, scheint
recht armselig SECWESCH se1InN; denn manche Jungfrauen VO  ; auswarts, die siıch den
„Bet-Töchtern“ anschließen wollten, gyingen wieder fort,; arten, bis eın bes-

Gebäude errichtet sel.
In barocker Überschwänglichkeit wiırd der FEıintritt einer Jungfrau 1mM folgenden

Jahr beschrieben: IM Jahre Christi des Herrn TT Z April 1St eingetreten
Anna Catharina Georgin VO  e} Zederdorf. Nachdem s1e ıhre Standhaftigkeit auf v1e-
lerlei Weıiıse erwıesen hatte, hat s1e unNns VOT allem dadurch bewegt, da{fß iıhr hochwürdi1-
SCI un: hochberühmter Herr Pfarrer reimal dem Brauch gemäß hierher kam un
ihre Sache betrieb. Sıe wählte aber diesen Tag, der auch uns gefiel, für ihren Eintritt

AaUuSs verschiedenen Gründen:
ErSTCENS, weıl eın Donnerstag Wafl, also der heiligen Eucharistie un: der Todes-

Christi heilig
zweıtens, weıl der Tag unNnserer esonderen Patronin, der hl Katharına VO  $

Sıena, ist;
drittens, weiıl der Tag der Vigıl der hl Apostel Philipp un: Jakobus un auch

der hl Jungfrau Waldburga, der Patronın VO  } Tannhausen, 1St.

Wır haben gewünscht, s1e mOöge die Natur des Monats AÄpTi, die menschliche
Veränderlichkeit, ausziıehen, un anzıehen die dauerhafte un apostolische, überaus
ertragreiche raft des Monats Maı un die gefällige Tugend der hl Jungfrauen
Katharıiına und Waldburga, Ww1e€e S1e denn auch hırs Jetzt sıch anschickt und Hoffinung
o1bt, eın herrlicher Maıbaum 1mM Hımmel werden?).“

egen des dauernden Wiıderstandes der Freiherrn VO  w Welden wollte INa  - das
Kloster 1m Jahre 1728 nach Dürrwangen be] Dinkelsbühl verlegen. Pfarrer Mayr
WAar [01°4 entschlossen, deswegen seine Pfarrei Fremdingen aufzugeben. Da die
„Bet-Töchter“ aber 1n Fremdingen schon eın Haus besaßen, das S1e in Dürrwangen
eErst hätten kauten mussen, weıl Ss1e außerdem 1er schon 1ın einem besonderen Ruf
der Frömmigkeıt standen un 1n Fremdingen auch „wohlfeiler“ leben hofften,
blieb bei dem Entschlußß, das Kloster 1n Fremdingen ach dem Vorbild des lej-
He  ; Klosters Dıillıngen un nach der Regel des Dominikus mı1ıt deutschem (5e-
bet un: ohne hor errichten.

Rückseite des gENANNTEN losen Blattes 1MmM Pfarrarchiv.
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Im Oktober:- 1A29 wurde die Consensurkunde entwortfen, nachdem die Schwe-
in iıhren „Bedingnussen“ selbst betont hatten: ”  1€ geistlichen Schwestern des

Klösterleins werden iıcht mehr SCYNH Zahl, als sich ernähren können mi1t and-
arbeith, un Zinsen VO  - den auslegenden Kapitalien; W1e denn bishero fünf ehe-
iıche Töchtern sıch auf gemelte Weıse ernähret 1n ıhrem schlechten Haus, ohne dafß
S1€e einıgen Menschen überlästig SCWESCH MI1t Betteln oder anderer Weiıse der bettel-
hatten Schraufen, Ränken un Schwänken*).“ In der verklausulierten Consensur-
kunde behielt sich der rat VO  a Oettingen, der 1n geistlichen un eın kirchlichen
Dıingen den Bischof VO  ; Augsburg als das Oberhaupt der Schwestern anerkannte,
VOTr, daß das Kloster „der kath Gratschaft Oettingen mı1t aller hohen un nıedrigen
Obrigkeıit, Geborth unı Verboth, Reichs- un Kreisanlagen unterworten ist? %):

Dazu wırd angefügt, „dafß, W1e das un hauptsächlichste Absehen ihrer Ver-
sammlung oder Vergesellschäftung auf solche Jungfrauen un Töchter gerichtet
worden iSt. welche SCmh Mangel ENUSSAaMCT Miıttel ihren Beruft anderweıitig
bewirken nıcht vermögen, da{fß S1e allzeit be1 diesem 5Sblichen Intent verbleiben un:
bei jederweilıgen Aufnahme vorderist, un VOor allen andern, auf die 1 hıesigen
hochgräflichen Landesantheil sıch efindenden dergleichen Jungfrauen und Töchter
den Bedacht nehmen sollen  «

50 wurde mit dem Bau des Klosters begonnen, aber Junı 1730 dem Ptar-
rer wieder befohlen, inne halten, weıl der Bischof noch nıcht zugestimmt habe
Eın weıteres Hindernis WAar der Freiherr VO  - Welden 1n Hochaltingen, der
seinen Steinbruch für die Bauarbeiten Kloster Sperrte. Auf dıe Versicherung
aber, daß INan zunächst 1LL1UT: ein Haus un: noch eın Kloster baue, wurde die Arbeit
fortgesetzt.

Als Fürst Franz Albrecht die Graten VO Oettingen-Spielberg Vatren 1734
gefürstet worden beim Bischof Öörmlich die Zustimmung nachsuchte un
darauf hinwies, daß 1n seinem hohen Alter der Vollendung der Klostergründung
mit Sehnsucht entgegensehe, erhob der Bischof allerhand Bedenken, VOT allem WIrt-
schaftlicher Art So 1St der Stofßseutzer des Pfarrers Mayr 1n der VO  3 ıhm begonne-
HC  = alten Fremdinger Pfarrchronik recht verständlich: 41736 bın in höchsten
Ängsten WCECSC des Klosters!“

In diesen tür die nach dem Ordenskleid seutzenden Jungfrauen ungewiıssen
Zeiten reiste iıne VO  - iıhnen, Magdalena Schimmlın, geboren November 1 Z04
als Schuhmacherstochter 1n Oettingen, die spatere ri0rın des Klosters, „Öfter
nach Augsburg ZU Bischöflichen Ordinariat. Jedesmal wurde S1e abschlägig be-
schieden un das letzte Mal mMI1t allem Ernst für ımmer abgewiesen. Da begab sie
sıch 1n ıhrem Herzeleid nach Kaufbeuren der gottseligen Klosterfrau Kreszentia.
Dıieser theilte sS1€e ıhr Anlıegen un ıhre Sorgen often un treuherzig mMi1it Dıie DOTL-

A  ED 190
ACH 190
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selıge Kreszent1a trOstete S1e un Sag  b} ohne da{ß vorher VO  - der Lage des Klosters
die ede WEr Sie solle Muthes nach Hause gehen; denn es werde 1n Bälde
auf einer Anhöhe nahe bei der Kirche ein Frauenkloster errichtet werden. Dasselbe
gelange nıe Reichthum un!: Wohlhabenheit: aber datür würde vielen Gefahren
un Stürmen wiıderstehen, denen 1n nıcht langer eIit viele reiche Klöster Nier-

lıegen würden. Gestärkt un erquickt Leib un Geılst ET AL die Schimmlin die
Rückreise un: esuchte 1n Augsburg sogleich die Domkirche. Wiährend S1e Ort
recht InnNıg betete, kam ıhr der Gedanke, noch einmal ZUuU Generalvikar gyehen
und ıhm den Ausspruch der gottselıgen Kreszentıia mıtzuteılen. Als s1e AaUuUS der Dom-
kırche durch den Kreuzgang schritt, der Zu Ordinariatsgebäude führte, un
der SOgeNaNNteEN ‚Schneiderskapelle‘ vorüberging, die den Kreuzgang anstößt,
flehte s1ıe recht kıindlich dem daselbst befindlichen Gnadenbilde der seligsten
Jungfrau uth un: Erleuchtung ihrem vorhablichen Schritte. Da klopfte ıhr
jemand plötzlich auf die Schulter. Es WAar der Ordinariatspedell, der die Beterin
VO  ; den öfteren Besuchen her kannte, un hieß s1e sogleich A Generalvikar gehen.
Welch freudige Überraschung erwartete S1e dort! Der Generalvikar Setztie S1e 1n
Kenntnıis, dafß soeben der Bischof VO  3 Augsburg 1mM Einverständniß MIt der Fürstl.
Standesherrschaft Oettingen-Spielberg den ONsens ZUFr Errichtung elınes Klosters
1n Fremdingen ertheıilt habe®).“ Dıie bischöfliche Consensurkunde tragt däas Datum
VO 15 Maı 1/37

Was hatte die Wende verursacht? Fürst Franz Albrecht un seın Sohn, Erbprinz
Johann Aloys hatten August 1736 ıne Urkunde ausgestellt, 1n welcher s$1e
die bisherigen Bedenken umgıngen un erklärten, daß dem Kloster alle Tre1-
heiten un Immunitäten zukommen sollten, die nach dem Kırchenrecht einem
Kloster zustehen. Was aber den Unterhalt der Jungfrauen betrifit, versprachendie beiden Herren, A Zu ihrer nöthigen Sustentation 500 Jahrlichen, un 1n
lang VO  3 Unseren Cameralgefällen bezahlen lassen, bıs dafß ihre gegenwärthig-un zukommende Capıtalıa sicher angelegt, un: die Zin(ß darob fleißig eingehen,miıthin s1e sıch selbsten den benöthigten Unterhalt verschaften 1m standt seıin
werden CC

Auch wenn das Kloster diese 500 Gulden nıe erhielt, Hara dieses Versprechenseine Bedeutung: Es erleichterte dem Bıschof die Zustimmung, weıl den Unter-
halt des Klosters eher gesichert sah Von einem weıteren Wiıderspruch der Freiherrn
VO  3 Welden 1St nıcht mehr die ede Auch S1e hatten, W1e Aaus der bischöflichen
Consensurkunde hervorgeht, inzwischen ıhre Zustimmung erteilt. Vom Provınzıal
der Dominikaner (Provınz Oberdeutschland), Onuphrius Sutton, wurde den
Jungfrauen autferlegt, „ıhr Novızıat machen un dem Ende mıiıt Erlaubnis
des Ordinariats ıne taugliche un anständıge Tau VO  - St Ursula Augsburgoder VO  ' Dıllingen AaUuUs dem Kleinen Kloster sıch hinunter nach Fremdingen

Neue Pftfarrchronik
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nehmen, welche s1e 1n Haltung ihrer Rechte unterrichten, auch die Oeconomıie be-
SOrg«en, un lange bey ihnen verbleiben solle, bis s1e 1mM Stande SCYH würden, AaUusS$s

iıhnen ıne Vorsteherin oder Oberin erwählen“?).
So wurde August 1737 den sıeben ersten Jungfrauen das Ordenskleid

überreicht, nach dem manche VO  e iıhnen 16 Jahre lang „geseufzt“ hatten. Unter ıh-
Nnen War Gertraud ayrın, die Schwester des Pfarrers un eigentliche Inıtiatorın
des Klosters, die den Ordensnamen „M Katharina Senens1is corde Sanctı Jo-
sephi“ erhielt, un VO  - deren spateren Tod seltsamerweise weder 1n den Kloster-
noch 1ın den Pfarrbüchern aufgeschrieben 1ISt Dagegen heißt 1mM Sterbebuch
der Pfarrei VO  3 der 26 März 1766 verstorbenen Schwester Rosa Dürrın AUS

Fremdingen: Sie „War ine der ersten Anfängerinnen des allhiesigen Closters
17 Jahre lebte s1e 1n der Probezeit MI1It ihren vıier Mitschwestern, 28 Jahre lebte s1e
als Profeßschwester un wurde 68 Jahre alt.®3)

Am Ta der Einkleidung legten diese ersten Schwestern gleich die Profefß ab Am
est Marı Opfterung, den 21 November 1737 gleichen Ta dem S1€e Jahre
UVO ıhr gemeinsames geistliches Leben begonnen hatten, die sieben Jung-
frauen 1n tejerlicher Prozession un: Assısten z zahlreicher Geistlicher un: v1ie-
ler weltlicher Beamter 1n ihr neugebautes Kloster, das ZUerst. 11U! 1mM linken Flügel
der heute dreıiıflügeligen Anlage bestand. Am 10 Juli 1738 wurde eın fürstbischöf-
licher Deputierter VO  3 Augsburg gesandt, die Jungfrauen 1n ıhre klösterlichen
Pflichten einzuwelsen. 1739 wurde die bereits Magdalene Schimmlin VO  -

Oettingen, mMi1t dem Ordensnamen „M Josepha Theresia corde Marıae“, ZUr

ri0rın gewählt und blieb bıs ihrem Tode 1mM Jahr 1779 Am Oktober 1740
wurden vier NEUC Schwestern eingekleidet, die eın Jahr spater die Profeß 1b-
legten. 50 traten bis zZzu Jahr 1798 insgesamt Jungfrauen 1n das Fremdinger
Klösterleıin e1in. In einem „Verzeichnis der wohlerwürdigen Frauen des lobwürdigen
Klosters un Gotteshauses Marıa de Vıctor1i1a 1ın Fremdingen“ AauSs dem Jahr 1796
sınd 20 Schwestern un eıne 'Tertiarın namentlıch mMI1t Geburts-, Protefß- un Na-
MeENSTAS sSOWl1e Herkunftsort aufgeführt, darunter Wwe1 Schwestern Aaus Fremdingen,
nämlich die Subpriorin Cäcılıa Forneriın, ıne Nıchte des Pfarrers Mayr un
Marıa Augustina Ziegelmayrin.

Das Klostergebäude wurde durch einen hochgeführten überdachten Chorgang
miıt der Fremdinger Pfarrkirche verbunden. Am Ende dieses Ganges, angebaut
die Kiırche, befand sıch dıe kleine Kapelle für die Schwestern. Von hier AUuUSs gelang-
ten S1e 1n ıhr Chörlein, das sich knapp der ecke des Presbyteriums lınks VO

Hochaltar un hınter diesem 1mM I1urm der Pfarrkirche befand: VO  3 OFIt AaUuUSs führte
ıne Stiege 1n die Kirche

Al  EB 192
Matrikelbuch I11
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Am 15 Februar 1743 starb der langjährige Fremdinger Pfarrer gnaz Mayr
Sein Nachfoleer Josef Schwemberger Aaus Geislingen, wirkte 1Ur VAGE Jahre als
Pfarrer und wurde VO  3 1747 der hauptamtlıche Beichtvater des Klosters
Im Schreiben des Generalvikars VO DE Maı 1/747/ heißt 2a7 „Der Priorin, und
Convent deß Neyen Klösterls Fremdingen Bleibet auf ıhr di{ß Orths eingereicht
demüthigstes Memoriale DPro resolutione unverhalten, Was mafßen VO  —$ Ordinariats
SCn hiermit die gebettene FErlaubniß Mann dahier ertheilet haben wollen, daß
dieselben Nnecn Aıigenen Priester ad Nnterım aufnehmen un ıhm nebst der Kost den
jährlichen Ziniß aAb 1000 Capiıtal se1iNeIMM Unterhalt abreichen Öögen bıs Mann
gleich wohlen SCnh seiNnen Verrichtungen, die nöthige Verordnung wirdt machen,
und alles SC1HNeN behörigen Stand jedoch ohne nachtheijl der Frembdingischen
Pfarrechte herstellen können, INan sıch entzwıs  en annoch vorbehalten haben
wı1ll?)

In Briet der ersten Priorin A2US dem Jahr AF das Generalvikariat
Augsburg wird betont, daß „ WIFr d BRE CISCNEC Wohnung oder beicht haufß VOT

Jahren autferbaut haben, welchem der gegeNWartıge Beichtvatter dieß elit her
gewohnt“, un daß S1e SC1NCIM evtl]. Nachfolger auch „diese Wohnung un das LLCIN-

ıche Salarıo“ würden!9).
Zum Bau des Beichtvaterhauses, SCH der ebenfalls dort liegenden Gastzımmer

auch „Gasthaus ZENANNT wurde der Sand AausSs der Sandgrube be1i KRaustetten her-
beigeholt Als plötzlich die Sandgrube CINSTUCZLTE, wurden die Schwestern (5O-
lumba Woltf VO  w} Ehingen Rıes und Vıncentia VO Schneidheim, die OFrt A1T-

beiteten, VO  } den Sandmassen bedeckt un Tode geschlagen Es WAar

August 174617) Dieses Beichthaus 1ST der rechte der beiden Giebe] die Zr Straße
schauen Der mittlere Flügel der den ersten Klosterbau VO 1737 MI dem Beicht-
Aaus verbindet, wurde ohl CrStT. MIt letzterem gebaut Die 1000 Gulden, VO  e deren
abtallenden Zinsen der Beichtvater „salarieret wurde, stiftete nach dem uUusWweIls
des „Mutterbuches des Klosters „Ihre Exzellenz TYTau Gräfin VO  } Hochenzollern
höchstseeligen Gedächtnisses“12)

In der Folgezeit kam Ööfters pannungen zwischen dem Fremdinger Pfarrer
un dem Klosterbeichtvater Da dieser selbst VIier Jahre Pfarrer Fremdingen

WAar, nahm sıch ohl gegenüber SC1INCN beiden Nachfolgern Joh Jakob
Mayr AauUus Megesheim un: Joh Nep Baumhauer Aaus Oettingen Rechte heraus, die
für den Beichtvater icht selbstverständlich SC1H konnten S0 yab Streit die
Fragen, ob ZUFT Messe des Beichtvaters die Glocken geläiutet werden ollen, ob

CISCHCN Tabernakelschlüsse]l haben dürfe, ob das Kloster, dem die Ptarrkirche

Klosterakten (KA)
10)
11) Schwesternverzeichnis, Sterberegister Nr &S
12) Mutterbuch“ (MB) 320
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auch als Klosterkirche angewlesen WAal, bei Klosterfeierlichkeiten die Altäre auf
Kosten des Klosters zieren dürfe, ob der Klosterbeichtvater die Weltleute beicht-
hören dürfe, ob der Pfarrer oder der Beichtvater den sterbenden Schwestern die

Sakramente spenden habe 4E A

In einem Brief VO Januar 1778 xibt das Ordinariat die nötigen Verordnun-
gCch und betont, da{fß die Klosterfrauen, auch wenn s1ie 11LU.  - einen eigenen Beächtvater
haben, eigentliche Pfarrkinder bleiben!3).

Der Beichtvater, Josef Schwemberger, starb 74 Juli 17872 1m Alter VO  -

FAl Jahren. Sein Nachfolger wurde Josef Bolster VO Oettingen, geboren 14750,
der Jahre lang, bıs seinem Tod August 1812 seın Amt schwäch-
licher Gesundcheit versah: starb Herzwassersucht. Der dritte un letzte haupt-
amtliche Beichtvater, Josef Hiesinger, UVO Kurat 1n Schopflohe, starb

Januar 1824 MI1t 78 Jahren Nervenentkräftung. Z wischen diesen beiden
Beichtvätern un den jeweıligen Fremdinger Pfarrern scheint ein Verhältnis
bestanden haben Vermutlich miıt den Händeln 7zwiıschen Beichtvater un Ptarrer
1n Zusammenhang steht ein Brief des Fürstbischofs Clemens enceslaus die
Fremdinger Schwestern VO Junı 1778 Vielleicht hatte sich der Pfarrer nıcht
LLUT über den Beichtvater beim Ordinariat beschwert, sondern über das Kloster
überhaupt. Jedenfalls wiırd 1n dem geENANNTEN Briet ZWAar anerkannt, daß die Schwe-

aller Armut mit ihrem arbeitsreichen Leben der Buße zufrieden sınd:
doch wiıird der „Parthey-Geist“, der angeblich den Schwestern herrschte,
scharf getadelt, ebenso mangelnde vegenselt1ige Liebe, SOWI1eE Ungehorsam gegenüber
der Tri0rın. Besonders eingeschärft wird die Einhaltung der Klausur un des Still-
schweigens un angeordnet, den bischöflichen Brief mehrmals vorlesen lassen,
damit die Klostertrauen „die vätterlichen Ermahnungen tief 1n iıhr Hertz eindruk-
ken“14),

Unter der besonderen Obhut Gottes gyedieh das Kloster sehr, da{fß die Kloster-
frauen Ende des Jahrhunderts „durch eigene Händearbeıt, klugen Erwerb
und große Sparsamkeıt eın nıcht unbedeutendes Grundvermögen sich erworben
hatten“15),

Worıin die Arbeit bestand, geht AUuUS einem Briet des spateren Ptfarrers un Beicht-
aters Braunger hervor, den 1824 das Fürstl]. Stadt- un Herrschaftsgericht
Qettingen schrieb: „Ihre Sustentationsmittel bestehen Aaus einem Bauernhof miıt

orgen und 21/8 Viertel Ackern un: Wıesen nebst 40 Tagwerk Waldungen; AUS

Flachsspinnerel, besonders fein Spinnen für verschiedene Leute, AUuS Erlös Aaus dem
Kräutelgarten, den S1e selbst bearbeiten, auch Zuckerbackerey, AUS l1er- un Weın-
schenke für Leute VO Dıstinction, Aaus zerschiedenen old- un Sılberfassereyn

13) Ptarrakten (PA)
14)
15) NCH
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VO Bılder un Gränzen ‘ #9) Wıe hart 1mM Kloster gearbeitet werden mußte, erweıst
dıie letzte Eıntragung 1mM „Mutterbuch“: 795 hat Hochwürden Herr Pfarrer Do-
mM1nNıcus Billmayr VO  $ Hausen dem Kloster Fremdingen 100 dargegeben, damıit
die Klosterfrauen Nachts Uhr nıcht mehr arbeithen un sıch ZUE uhe begeben
dürfen“, wotfür Einschlufß 1Ns Gebet bat!7).

Vom 'Tod der ersten ri0rın heißt 1MmM Matrikelbuch H1 der Ptarrei
August T „Nach langer, cehr beschwerlicher un: schmerzhafter, aber über-

Aus geduldıg ertragener Krankheit, ohl versehen MIt allen Sterbesakramenten
un in den yöttlichen Willen völlig ergeben verschied fromm un $riedlich un oSing
hinweg ıhrem Bräutigam dıe sehr ehrwürdige un: 1n Christus überaus fromme
Tau Josepha Theresia corde Marıae, 40 Jahre lang Vorsteherin un AI WUur-  -
dige ri0rın des hıesigen Klosters Domuinuicı. Sıe erreichte eın Alter VO  >; AA Jah-
161 Sıe WAar die Errichterin un: yleichsam Gründerin dieses Klosters, aber
gänzlich ıne Gründerin ohne Grund(besitz).“ Mıt Erlaubnis des zuständigen Pfar-
CISs Baumhauer hiıelt die Beerdigung Dekan Pantaleon Stelzer VO Hochaltingen.

Zur zweıten rıorın wurde die ErSsT. 36Jährige Creszent1ia Wıtzıngerıin, geboren
Nıttingen, Pfarrei Oettingen, 70 September 1F gewählt.

7E Besıtzungen des Klosters

Dıie „Keimzelle“ des Klosters War das „Schneiderhäuslein“, Jenes kleine F1aus,;
das der Gertraud Mayrın, der Schwester des Pfarrers gnaz Mayr, gehörte. Wıe s1e

diesem Haus kam, 1St ıcht ekannt. Vielleicht hatte s1e geerbt. Übrigens hatte
eiıne andere Schwester des Pfarrers, Ursula Mayrın, Maı 1711 den Trem-
dinger Andreas Forner geheiratet; die Subpriorin VO Jahre 1796 Cäcılıa
Fornerin, geb 13 Juni 1724, TLammte Aaus dieser Ehe Dıieses „Söldenguth“ wurde,
als einem Kloster umgebaut worden WAar, mMi1t Dekret VO März 1739 durch
den Fürsten VO  - Oettingen VO  3 der Steuer befreıit, „solang ein Clösterlein blei-
ben wırd“18), Von der ıdeellen Unterstützung, die der Fürst dem Kloster angedei-
hen liefß, abgesehen, scheint diese Steuerbefreiung die einzige finanzielle Hıiılfe für
die Schwestern SCWESCH se1in. Denn anhand der noch vorhandenen Kautbriete
äßt sıch leicht nachweisen, da{fß nıchts VO Grundbesitz des Klosters auf fürstliche
Stiftung zurückgeht, sondern alles mıiıt den „HMeuratgütern“ der Klosterfrauen,
mi1it dem eingebrachten Anteıl Aus dem elterlichen Vermögen, erkauft wurde. Nach-
dem das „Schneiderhäuslein“ dem der Kirche nächststehenden Flügel der Kloster-
anlage umgebaut WAafl, mufste INan zZu Bau des Beichthauses erst ein1ıge Nachbar-

16)
17) 470
18)
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yrundstücke erwerben, die gCcnh des Klosterbaus abgerissenen Häusleıin
NCUu erstellen auf Kosten des Klosters. Am August 1760 kaufte das Kloster das
Hofgut des Johann Bayerle (heute Hausnummer 24): der anscheinend 1n Schulden
geraten WAafl, da das Kloster die Kaufsumme VO  3 5000 Gulden z seine ]äu-
biger zahlen mußte. FEın Teıl der auf diesem Anwesen lastenden Abgaben mußte
das Kloster Marıa Kirchheim, der andere den Fürsten von Oettingen entrichtet
werden. Letzterer befreite die Schwestern VO  - einem el der Steuern, aber iıcht
unentgeltlıch. In den Klosterakten heißt 65 dazu, der Hof se1 befreit worden, weil
„S Hochfürstl Durchlaucht da{fß VO  a dero Gemahlıin dafß fremdingische Kloster
gemachte egat 3000 SAamt vielen restierenden Zinsen hätte bezahlen mussen.
Fürst Aloys machte sohin MI1t der dermahligen Priorin Josepha einen Vertrag, daß
höchst dieselbe den Hof befreien wollten, WEeNN erwähnte Priorin urch-
laucht die 1n Handen habende Obligation VO  3 3000 extradieren un VOon benam-
Ster Schuld abstehen würde. Worauft Priorin Hochfürstl Durchlaucht die bli-
gyatıon zuhanden gestellt, un VO  } erwähnten 3000 SAamt vielen restierenden Zin-
SCMH nıchts mehr abverlanget hat Auf solche Weıse 1St 1U  ; der Jjetzıge Klosterhof be-
freıt worden!?),, Miıt dem Hot WAar die ASt verbunden, für den Fürsten einen Jagd-
hund halten. Auf ıhre Bıtten hin wurden die Schwestern 15 November 1764
VO  - dieser Pflicht befreit®®). Der Hof hatte außer dem einen Tagwerk, das Hofreite,
Haus, Stadel und die GÄärten ausmachten, 45 orgen cker un 11 Tagwerk Wiıe-
sCn. Im Jahr 1741 kaufte das Kloster Von dem Herblinger Bauern Hans Michael
Deybler 50 orgen Wald 7061 3() Kr.. 1m Jahr 1772 schon wieder 61/> Mor-
SCH, ZENANNT „Hecka-Thäle“ links der Straße VO  a} Fremdingen nach Schopflohe,
SOWI1e 1784 das SOgeENANNTE „Schuppenholz“, O orgen Wald bei Bosacker. Auch
hier wurde die Kaufsumme AaUus dem elterlichen Privatvermögen ein1ıger Kloster-
frauen CnN., Ungewiß 1St, WAann das Kloster das S1014 „Mittlere Lehlein“
kaufte, nämlıch die 31/> orgen Wald rechts der Straße Fremdingen-Schopflohe.
Die geNaANNTLEN Waldungen efinden siıch heute och 1mM Besitz des Klosters. Dagegen
wurde eın Waldbesitz VO  3 orgen, „Braunbihl“ SCENANNT, schon März 18192

eiınen Bauern 1n Harthausen 380 verkauft.
ber den anzch Besitz wurde gewissenhaft Buch geführt 1mM so  ten „Mut-

terbuch“ des Klosters, das 1m Untertitel heißt „Grundhaltliche Beschreibung aller
sowohl liıgend-Closterhof-eigen-Äckern-Wiıes- Waldungen-Activ-und-Passiv-Capita-
1en-den allübrigen Obligenheiten nach gepflogener Liquidation, un eingezogenen
Urkunden angefangen ?2Öten Octobris 1779 un: continiert bıf auf den Aten No-
vembris e[1usdem ] alnnı]..

Im „Mutterbuch“ wird auch bezüglıch der be1 der Klostergründung iın Aussicht
vestellten 500 Gulden jährlich 4aus den Cameralgetällen des Fürsten VO  - Oettingen

19) u, 216
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bemerkt: „Gestalten 1Un gedachte 50Ö nıemahlens gnädigst abgereicht worden;
als hat allhıesiges Clösterlein VO  - gnädigster Herrschaft noch nıemahlens ıne Stüf-
Lung erhalten sıch erfreuen gehabt?1).“ Miıt echt und ein1gem Stolz konnten
die Schwestern darum 1n den Wırren der Säkularisation behaupten, da{ das an
Kloster Samt allem Besitz ıhr gemeinsames Privateigentum 1St un 1in keiner Weiıse
VO  3 ırgend welchen Adeligen Zuwendungen oder Stiftungen erhalten at.

147 Sakularisation des Klosters

Dıie eit Napoleons un 1n ihrer Folge die Säkularisation rachten 1el Unge-
mach über das kleine Kloster. Es wurde durch den Reichsdeputationsabschluß VO

Jahre 18092 Eıgentum des fürstl. Hauses Oettingen-Spielberg. Am R Novem-
ber 1802 teilte die verwıtwete Fürstin Aloysıa dem Kloster mıt, da{fß VO  - NU:  e
keine Veräußerungen VO  ; Klostergut getätigt, keine Novızınnen mehr aufgenom-
INCN, ein Verzeichnis aller Klostermitglieder un: aller Klostergüter angelegt WCI -

den solle, daß aber „Dis auf Unsere weıtere gnädigste Verordnung“ nıchts
klösterlichen Leben sıch andern solle22), Die Fürstin schickte einen Beamten nach
Fremdingen, der dem Konvent, damals noch 18 Schwestern, das Aufhebungsinstru-
ment vorlas: danach mußÖten alle Schwestern unterschreiben. Dagegen protestierten
S1e ZWAaTF, aber ohne Erfolg?3),

Jährlich mußfßte 1U  e Rechnung gestellt un 1n der Fürstl]. Kanzlei vorgelegt Wer-
den Da auch ein SCHNAUCS Inventarverzeichnis aufgestellt wurde, sınd Wr Nau 1mM
Bıld über die Einrichtung des Sanzen Klosters, VO  3 der „alten Druchen, worın die
Waschsailer autbewahrt werden“ auf dem Dachboden bıs den ”3 Kufen mit
Kraut“ 1m Keller, VO „Leilach un Strohsack“ bis Z „zınnernen Weih ronnen
Kößelein“ 1m Gastzımmer, VO „Rapp, einem Aug blind, beiläufig Jahr alt,
eın Wallach“ 1mM Stall bıs ZU Hühnerstall mi1ıt den 13 Hennen Samı+_, Gogel Ha-
nen

Die Schwestern lieben 1m Kloster, behielten Hoft, Waldungen un Okonomaie,
erhielten keine Pensıon, sondern ernährten sıch WwW1e VO  3 ihren Arbeıiten, der
Tee-Apotheke un iıhren Gütern. Nur durften keine Novıizinnen mehr aufgenom-
INEN werden, obwohl die ri0rın 1n den tolgenden Jahren öfter darum bat Wohl
aber wurde der Säkularisierung für das Kloster wiıieder ein Beichtvater aufge-stellt mit Schreiben des Generalvikars VO September 1312; 1514 konnte die
zweıte ri0rın Creszentia Wıtzinger ıhre Zzweıte Proteß ablegen. Die Wahl der

21) S. 217V
23) Schwesternverzeichnis
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bisherigen Subpriorin Euphemia Heiderin Aaus Augsburg Zur „Vorsteherin der
Fremdingen noch ın Communität beisammen ebenden Klosterfrauen“ wurde VO

Ordinarıat 26 Aprıil 1815 genehmigt, nachdem die alte ri0rın ZAUS „kränklichen
Umständen“ ıhr Amt nıedergelegt hatte un noch 1m selben Monat gestorben war25),

In dem lediglich auf dem Papıer säkularisierten Kloster Fremdingen fanden
Schwestern Aaus tatsächlich säkularisierten Klöstern Zuflucht, Z7wel Schwestern
Aaus dem ehemaligen Kloster St Clara 1n Söilıngen be] Ulm un iıne Franziskanerin
Aaus Hochaltingen?®),. Diese Gastfreundschaft WTr uUuMso eher möglich, als die Zahl
der Fremdinger Schwestern bıs ZU Jahr 187297 aut AD Individuen“ ZUSAMMECNSC-
schrumpft 5 AE E

Außer durch die Siäkulariastion hatten die Schwestern durch häufige französische
Durchzüge un: Eınquartierungen schwer leiden. urch Contributionen, Requisı-
tiıonen, Lieferungen, Fuhrwesen, Schanzgelder, Einquartierungskosten, Brandschat-
ZUNSCH un erlittene Schäiäden verlor das Kloster 6000 Gulden: dazu kamen
noch die Hilfeleistungen für geistliche un: weltliche Emigranten AUS Frankreich
VO  w} p J 8 SO dürfen WIr der ri0rın glauben, WE S1€e behauptet, da{ß S1€e
nıcht 1Uur das Ersparte verlor, sondern beträchtliche Schulden machen mußste,
dıe das Kloster den and des Ruimns brachten?7).

Wiederherstellung des Klosters

Nach der 1Ur kurzen Amtszeıt der ri0rın Euphemia Heider wurde 1n
Agnes Anzenhofer, geb Februar 1763 1in dem pfalzneuburgischen Schwen-

nıngen ıne bemerkenswert mutige Tau ZUr ri0orın erwählt. Siıch auf das bayeri-
sche Konkordat mit dem Stuhl VO Jahr 1817 stützend, 1n dem die Wiederher-
stellung einıger Orden festgelegt wurde, schrieb S1€e 1m Februar 1827 den Fürsten
VO  w} Oettingen, den Bischof VO  e Augsburg un O' den „allerdurchlauchtigsten
un yrofßmächtigsten König“ VO  3 Bayern un bat die Erlaubnis ZUT Aufnahme
VO  3 Norvızınnen. Ihr Kloster se1 1Ur autf dem Papıer, aber nıe 1n Wirklichkeit sSäku-
larisiert worden, habe n1e AUS Stiftungen Zuwendungen bekommen un: bestehe le-
diglich Aaus dem ererbten Vermögen der Eltern jeder Schwester un auUus ıhrem Ar-
beitsertrag, „indem WIr WwW1e andere Bauersunterthanen miıtarbeıiten, WITr schneiden,
sammeln ıKG  “  A Außerdem se1 iıhr Vermögen 01010 unbedeutend, daß
Inan amıiıt keinen Fürsten entschädigen könne?28), Kräftig unterstutzt wurde die
ri0rın 1mM Kampf für ıhr Kloster durch den Pfarrer un Beichtvater Braunger,

25)
28) „Beschreibung der Pfarrey Frembdingen“,
27)
28)
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durch Dekan Stockinger VO  j Hausen die beiden etzten der Priorin die Schreiben
auf un durch Hofrat Franz Josef Abendantz 1n Wallerstein. Der Fürst VO  -

Oettingen 1e 1mM Aprıil antworten, die Klosterrealıtäten sejen Jlängst 1n sein Eıgen-
Iu übergegangen, W as den Klosterfrauen schon oft ZESAYL worden se1?9). Der Bı-
schof, Josef Marıa Freiherr VO  3 Fraunberg, schrieb Hofrat Abendantz, alle seine
Versuche beim Fürsten se1en fehlgeschlagen, erlaube die Aufnahme VO  . OV1Z1IN-
1LCH nıcht3®) Dennoch vermochte Gott, der nach den Worten der Priorin „die Her-
rAAN der Könige W1e Woasserbäche lenkt“, das Herz des Fürsten bewegen. hne
jede Voranmeldung kamen Februar 1826 Zzwel fürstliche Beamte mMi1t Dekan
Stockinger 1Ns Kloster. Dort wurde ein Protokoll aufgenommen un 1MmM Auftrag
des Fürsten Aloys 11 den Klosterfrauen das Kloster mMi1t dem SanNzCh Besitz „als
Geschenk“ zurückgegeben un ihnen die Erlaubnis erteilt, wieder Novızınnen autf-
zunehmen31), Nachdem auch der bayerische König November 1826 seine Ge-
nehmigung gegeben hatte®?2), stand der Wiederherstellung des Klosters nıchts mehr
1mM Wege

Am Maı 1828 wurden AA ersten Mal nach Jahren wieder Kandidatinnen
eingekleidet: Josepha Strobel Von Herblingen, Barbara Gleich VO  - Absberg un
Agatha Vogg VO  3 Attenhofen be1 Weißenhorn833). An diesem est nahm auch die
Fürstin Amalie VO Oettingen mi1t Prinzen, Prinzessinnen un Beamten teil. Be1
dieser Gelegenheit wurde der Priorin die ftörmliche Schenkungs- un Stiftungsur-
kunde des Fürsten überreicht, 1ın der der Fürst selbst zugab, dafß nıchts VO Kloster-
besitz AaUus türstlichen Stiftungen stamme; esS heißt nämlich 1n der Urkunde: „Einge-
denk aber der Gerechtigkeit Gottes, welche der Verletzung rtemder Eigentumsrechte
mit Straten droht habe INan das Kloster 1m Besitz un Genu{ß seines
Grundvermögens belassen3%). Dieser Urkunde mußten dann alle wirklichen un
möglichen Erben des Fürsten, also seine Söhne un Vettern, den ‚agnatıschen (SOn-
sens“ erteilen®5).

Zur Protef(ß der drei Schwestern 1m tolgenden Jahr, Junı 1829, bei der
reı weıtere Schwestern eingekleidet wurden, kam [03°4 der Bischof, gnaz Albert
VON Rıegg, nach Fremdingen, Samı+_t seiner Durchlaucht, Fürst Alois I1I1 Es heißt,
Fremdingen habe VO  3 allen Klöstern ZUerst das echt erhalten, wıeder Novizınnen
autfnehmen dürfen. Vielleicht wollte der Bischof auch die tapfere TA1 ri0orın
persönlıch sehen, ohne deren Eınsatz das Kloster ohl bald ausgestorben ware Es

29)
80)
31) Schwesternverzei  nis 11
32) Schwesternverzeichnis
38) Schwesternverzeichnis

Urkunde 1n den Klosterakten.
35) Beilagen ZUT Schenkungsurkunde
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xlückliche Tage besonders für die alten Schwestern, die 276 Jahre „zwischen
Furcht un Hoftinung“ gelebt hatten.

Schon Juli 1830 wurden 7Wel HECeUue Kandidatinnen eingekleidet und die
dreı oben geNANNTLEN legten Protefß ab36)

Von der Wiederherstellung des Klosters hıs ZU Ende der Selbständigkeit

Doch schon in jenen frohen Tagen des Neubeginns sıch wieder Gewitter-
wolken über dem Kloster IN Selit „unfürdenklichen Zeıten“, ohl
VO Gründung A, hatte das Kloster das Recht, eıne kleine Apotheke für sıch un
die Bewohner der umliegenden Ortschatten betreiben.

Im Apothekenbuch des Klosters, das Rezepte für Tee, Pıillen, Kräuterweıne un
dergleichen enthält, findet sıch autf der ersten Seıite folgender Eıntrag „Auszug VO  (}

denen gewiß abrobierten aAarZNCY Mitlen, welche täglicher Erfahrnus, theils AU der
and bekannten Hochfürstlich ÖOttingisch. Hofapotecken Theils auch auß andern
theıls yräflich un closterlichen apotecken heraufß empfangen un VO  - uns über die
A0 Jahr MIt yroßem Nuzen gebraucht worden. Nun aber ZUSa|men SCZOSCH un be-
schrıben meınen Nachkometen mitschwesteren Irost un Nuzen VO  - mır Marıa
Josepha Theres1ia Erste r1i0rın 1n allhiesigen gyottshaußß. Marıa de Viectoria.“

Am Maı 1834 wurde jedoch der Oberin mitgeteılt, da{fß die Abgabe VO  -

Arzneıjen Personen außerhalb des Klosters ıcht mehr gestattet sel. Das W ar e1in
Schrecken. ber die rı0orın Anzenhofer, iınzwischen kampfgewohnt, klagte

der Könıigın Theresia VO Bayern ıhr Leid, als diese aut der Reıse 1NSs Bad Kıssıngen
1834 durch Fremdingen reiste. Majyestät rıet ihr, ein Bittschreiben den Könı1g
richten, das s1e selbst A1It einem allergnädigsten Vorworte“ dem Könıg übergeben
werde. Dıie ri0rın beschwört 1n diesem Briet den Kön1i1g, „doch das Flehen
verlassener Frauen allergnädigst anzusehen“. Dıie Apotheke führe LLUL Tee, den die
Schwestern selbst sammeln; s1e se1l ıne wahre Wohltat für den Landmann, da
hier rasch un billig ıne Zzute Arzne1 bekomme: „denn der Landmann 1St SCZWUN-
SC hausen un SParch, sieht deshalb jeden Kreuzer un wird lieber

Grunde gehen, als sich eın theures Heilmittel“ AaUsSs einer städtischen Apotheke
anzuschaften. Sıe führt auch A, da{fß das AaTINE K lösterlein auf die Einnahmen Aaus

der Apotheke angewıesen se137), Wıe die Antwort ausfiel, 1St AUS den Akten nıcht
ersehen; da aber die Apotheke heute noch die Bevölkerung Fremdingens, der —

liegenden Ortschaften un weıt darüber hinaus mit 'Tee> kann 9863  } eiınen

86) Schwesternverzeichnis
37)
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Erfolg der Bemühungen der Tau rI0rın Die heutigen Teekunden des
Klosters kennen auch alle die originelle Einrichtung der Apotheke AaUusSs dem 18 Jahr-
hundert.

Neben Gewittern VO  3 aufßen ehlten auch innere Schwierigkeiten nıcht: kam
1832 wieder, W1€e schon 1n den siebziger Jahren des 15 Jahrhunderts, Unstim-
migkeiten zwischen Ptarrer un: Kloster. Die Ursache 1St unbekannt. War der Ptar-
D und gleichzeitige Klosterbeichtvater Braunger ungehalten darüber, da{fß die
Schwestern jetzt wieder einen eigenen Beichtvater wünschten, oder wollten diese
einen Beichtvater haben, weil s1e miıt dem Pftarrer iıcht mehr zurecht kamen? Je-
denfalls gab Ptarrer Braunger die „Seelenpflege“ 1mM Kloster auf; aber nıcht 11ULE

das; verweıgerte den Klosterfrauen die Darreichung der hl Kommunion auf ;h-
Tem Chor 1mM Presbyterium der Pfarrkirche W1e bisher un verlangte, daß die
Schwestern über die Stiege herunter das allgemeine Kommuniongitter 1n der
Kıirche kommen sollten. In ihrer Not reiste die ri0rın ZUuU Ordinariat nach Augs-
burg, welches darauthin über das Dekanat dem Ptarrer Braunger das höchste Mi(-
fallen des Bischofs mitteilte, „ UMsSOo mehr, als der Beichtvater un wirk-
iıche Pfarrer bei Spendung der Sakramente mehr den Geist Jesu Christi als die
persönliche Selbstgenugthuung SCn eingetretener Difterenzien mM1t der Priorin
hätte 1n das Auge fassen ollen, Ärgernissen auszuweichen“. Dann wiırd ıhm
eingeschärft, INa  } erwarte VO ıhm, daß W1e bisher den Schwestern die hl Kom-
munıo0n auf ıhren hor hinaufbringe un alles tue, W Aas als Pfarrer dem Kloster
schuldig sel, WwI1e auch das Kloster dem Pfarrer Achtung, Zutrauen un Liebe bezei-
SsCh solle Dıie Seelsorge der Schwestern aber wurde dem Ptarrer VO  - Utzwiıngen,
Joh eorg Schmid, übertragen38).

Pfarrer Braunger starb 11 November 1834 mit 56 Jahren. Agnes Anzen-
hoter scheint 1m Alter fast oder Zanz erblindet se1n, denn mi1t Schreiben des Or-
dinarıats VO Juli 1844 wird sS1e VO Breviergebet entpflichtet un auf einem
Schreiben VO 24 Oktober 1844 unterzeichnet S1€e 1LLUTr mit re1l Kreuzlein, die Ptar-
rer Liebert als ihr Handzeichen bezeugt?®?). S1e starb 11 Dezember 1849 1m Alter
VO  3 86 Jahren.

Das Kloster bekam nlıe mehr einen eigenen Beichtvater: drei VO Ordinariat für
diese Stelle 1n Aussıicht CNOMMCNEC Priester Ssagten ab, der vierte stellte Bedingun-
SCIHl, die das Ordinariat ıcht annahm. In der Folgezeit immer die jeweiligen
Ortspfarrer VO  w Fremdingen oder ıhre Stellvertreter Beichtväter der Klosterfrauen,
un bis nach dem 7zweıten Weltkrieg. Seit 1947 kommt jede Woche ein Pater AUS
dem Kloster Reimlingen Vortrag, Beıichte un Me(feier 1Ns Kloster.

Im Jahre 1840 interessjierte sıch nochmals eın Pfarrer Dırr 1n Druisheim für die
Stelle des Fremdinger Klosterbeichtvaters:;: allein bekam VO Fremdinger Pfar-

88)
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LO Joh D AT (geb November 1803 1n Göggingen) einen Brief, daß
unterlief, sıch die Stelle bewerben. In diesem Schreiben schildert der Ptar-

Or die wirtschaftliche Lage des Klosters 1n düstersten Farben;: unmöglich könnten
die Schwestern solche ASTt WwW1e die freie Verpflegung elines eigenen Beichtvaters Lra-

SCN; außerdem se1 nıcht der Wunsch des ganzen Konvents, sondern NUur der e1gen-
sinnıgen 77jährigen Priorin mit noch 7We1 oder drei Schwestern. Pfarrer Dırr kam
nıcht40)

Nach dem 'LTod der Tau r10riın Anzenhofter wurde Schwester Aloisıa Schult-
hei(ß 2AUSs Rottweıl, iıne der drei 1m Jahre 1829 1mM Beıisein VO  - Bischof VO  3 Rıegg
eingekleideten Kandiıidatinnen, ZUur Priorin erwählt un blieb bis iıhrem Tod

Juniı 1875 Nachfolgerin wurde als riorın Ludovica Güntner AaUusSs Ratt-
bei Ellwangen, die 26 August 1889 starb.

Ihr folgte Augustina Schilling, iıne Gastwirts- un Bräuerstochter AUuUSs Burgau,
erwählt.am September 1889 Sıe War die Priorin des Fremdinger Klosters un
starb 22 Januar 1911 mit 87 Jahren. Ihre Nachfolgerin wurde schon
25 Oktober 1907 Euphemia Steinle VO  - Oepfingen/Wttbg.

Für die folgenden Jahrzehnte 1St weder 1n den Pfarr- noch 1ın den Klosterakten
emerkenswertes über den Konvent verzeichnet. Das Kloster erfreute sıch ungec-
stOrter uhe 1n Gebet un Arbeit. Auf Pfarrer Bumüller, der 1844 die Pfarrei
Oberigling übernahm, folgte der Benefiziat bei St Rochus 1n Augsburg, Franz D A
VeELr Liebert, geb 13 Januar 18

Anfang 1853 vab Überlegungen bezüglich einer Verpachtung der Klosterökß-
nomıe. Neben der Priorin un Pfarrer Liebert nahmen der Heiligenpfleger, der Ge-
meindevorsteher, eın Bauer als Sachverständiger, eın gerichtlicher Taxator un der
Gemeindebevollmächtigte ine Besichtigung des Klostergutes VOF. Sıe hielten une
Verpachtung für ıcht ratsam, da die Güter weıt Verstireut un 1n kleine Parzellen
zerstückelt sejen: waäare eın Pächter CZWUNSCNH, 1e] Zugvieh halten. Dafür
wıederum se1 das Verhältnis VO  3 Ackern un Wıesen ungünst1g. Be1 84 orgen
Ackern un bloß Tagwerk Wıesen könne die cker nicht Sut düngen, iıcht
genügend ı1eh halten un seine Lasten autf dem Gut lag ıne jJahrliche Abgabe
VO  ; 200 Zehnt un Steuern, dazu eın sehr ogroßer Teıl der Gemeindeausga-
ben nıcht bestreiten. So schlug iINnan VOTr, die Klosterfrauen sollten Ww1e bisher ıhr
Gut selbst fortbetreiben, aber die weıt entfernten un NUur gering ertragreichen
cker verkaufen. Miıt dem CWONNCHNCNH Kapiıtal könne INa  - günstıger wirtschaf-
ten, die übrigen cker besser düngen un: eichter bearbeiten, daß die Ernte sicher
yleich, WenNnn ıcht größer seın werde. Die geNaANNTLEN Äcker, 23 Zahl,; insgesamt

Tagwerk, wurden tatsächlich versteigert41),

40)
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Pfarrer Liebert hatte eıinen Neften, der als Knabe 1n den Ferien oft 1mM Fremdin-
SCI Pfarrhaus weılte und die besondere Gunst der Klosterfrauen SCWANN., Es 1St der
spatere Proftfessor un Stiftsprior bei St Stephan 1n Augsburg, Sigisbert Liebert.
Der Junge Student schrieb für die Schwestern das noch vorhandene „Ceremonıiale
Zur Einkleidung VO  w Novızınnen und Ablegung der einfachen und ewıgen Gelübde
1m Kloster der Dominikanerinnen 1n Fremdingen“ mMi1t schöner Handschrift und
verewıgte sıch auf der etzten Seite 1n tolgender Weıse 35 honorem beatissım1 et
dulcissımı er dilectissımi PATRIS NOSTIRI fundatoris sacrı ordinis
Praedicatorum AeC omn1ı2 scr1psıt HFr Aaverıus Liebert stud. litt. 18 Auch als
A Abt des wiedererrichteten Klosters Schäftlarn 1mMmM Isartal erwählt und C-

weıiht worden WAar, vergafß seine frohen Bubentage 1n Fremdingen ıcht und
schickte jährlich auf Weihnachten eld die Priorin, amıt die Schwestern
est einen besonders Kaftee erhalten sollten%3).

Nachtfolger VO  a} Pfarrer Liebert gest Dezember 15/4; se1n Grabstein 1mM
Friedhof der Säule des Chorgangs VO Kloster ZUr Kirche) wurde 1875 der
häufig kranke un: darum oft VO  w Kaplänen vertretene Pfarrer Anselm Vogt, geb
13 Aprıil 18545 1n Lauchdortf bei Kaufbeuren. Er bemühte sıch besonders, die Kloster-
frauen Einhaltung der Klausur anzuhalten, da{ß s1e schließlich ıcht
NUur ıcht mehr aufs Feld, sondern selt 188/ ıcht einmal mehr mit der Fronleich-
namsprozession gehen oder ZUFr hl Messe sıch 1n die Leonhardskapelle andern
Ende des Dortfes begeben durften44), Ptarrer Vogt hat sowohl die Kloster- als auch
die Ptarrakten aufs beste geordnet. Er starb August 1895 1m Kloster Neres-
heim, wohin sich ZUr Erholung begeben hatte. Sein Grabstein 1St Iurm der
Fremdinger Ptfarrkirche sehen.

Am 25 Oktober 1898 fand die kanon. Viısıtation des Klosters und daraufhin
erhıelten die Schwestern ein sehr väterliches un liebreiches Schreiben des Bischofs
Petrus Von Hötzl,; datiert VO i® November 1898 Er drückt darın seine tiefe Be-
friedigung über das Ergebnis der Vısıtation Aaus un fährt fort: „Möge Gott diesen
schönsten Zug Eures Klosters, schwesterliche Harmonie un Eıntracht, auch in Zu-
kun: erhalten. Er 1St W1e der uhm Eurer Vergangenheit der egen Eurer S i-
kunft Möge das liebe Kloster fortfahren, Jenen stillen frommen Gelst schlichter
Eıintalt pflegen, der Klosterfrauen ohl ansteht un: auch besonders Unser
Wohlgefallen at. Euer Kloster 1St ein Bıld der Einfachheit aber auch un vıiel-
leicht gerade deshalb ein lautes un: beredtes Zeugnıi1s außerordentlicher gyöttlıcher
Fürsorge. Be1 aller AÄrmut, mit der uer Kloster zeıtweise kämpfen hatte, klingtdoch Aaus der langen Geschichte se1ines Bestandes immer dieselbe rage des Herrn
uer Ohr ‚Hat FEuch jemals gemangelt?‘ Und Herz un Lıppe mussen MmMiıt der

42) „Ceremoniale“ 1m Klosterarchiv
48) Freund|! Miıtteilung der Jjetzıgen Oberin Pıa
44) NCH 45
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Einstimmigkeif der Apostel gestehen: ‚Neın, Herr, WIr hatten iımmer, W as WIr
brauchten.‘ S0 se1d Ihr wahre Kınder der Vorsehung un Wır haben NUrLr den einen
Wunsch, daß Ihr bleibet. Vergesset NUur nıcht, daß Armut Gottes Wiillen Gott
selbst ZU Schuldner hat Darum nochmals, se1d dankbar un annn frisch un
froh der Zukunft 1Ns Auge geschaut! Ihr habt nıchts fürchten. ‚Fürchte dich nıcht,
du kleine Gemeinde‘: dieses Wort dürft Ihr kühn über ure Zellen schreiben “45),

Diese Zukunft brachte mM1t Pfarrer Josef Eısele, geb März 1868 1n Dürrwan-
gCN, dem Erbauer der jetzıgen Pfarrkirche, auch dem Kloster grofße Ausgaben, da
miıt der alten un kleinen Pfarrkirche nıcht 1LLULE das Chörlein der Schwestern 1mM
Altarraum, sondern auch die angebaute Kapelle der Schwestern beseitigt wurde.

Das Kloster ZU: Bau der Pfarrkirche 4101010 Mark be146), bei seiner Armut
eine sehr spürbare Summe. Vom Gottesdienst her gesehen, trafen 65 die Schwestern
1n der Hen un geräumıgen Pfarrkirche nıcht gerade Zzut Während s1e 1mM hor-
Aaum der alten Kirche autf iıhrem Chörlein 1n nächster ähe des Altares a  nN, be-
fand sıch 1n der NECUCH, gewesteten Kirche ıhr Chörlein Ende des rechten Seiten-
schiffs, daß s1e nıcht auf den Hochaltar sehen konnten, un: der Pftarrer 1in der
Fronleichnamsoktav ihnen zulieb rechten Seitenaltar die hl Messe teierte, damıit
S1e wenı1gstens einmal 1mM Jahr auch VO  e der hl Feijer sehen bekamen?7).
YSt se1it 1935 durften die Schwestern ZUr hl Messe 1n die Pfarrkirche herunterkom-
men*®)

Unter Ptarrer Eisele, der von G8..LTIO 1n Fremdingen WAar un 1951 1n Sulz-
bach bei Aichach starb, aber lınks VO Portal der Ptarrkirche 1m Fremdinger Fried-
hof begraben lıegt, wurde 1 Kloster eine „Kleinkinderbewahranstalt“ eingerichtet,
die Vorläuferin des heutigen, Pfarrer Lorenz (G3Ööt7z 1957 erbauten Kındergar-
tens der Kırchenstiftung, der VO  3 einer Dominikanerin, Schwester Euphemia
Kohlhuber, geleitet wird. Manche Zöglinge dieser ersten „Bewahranstalt“ leben
noch un erzählen Von ihrer Betreuerin, Schwester Rosa Dumberger. Im Jahr
901/02 besuchten 30 Zöglinge die Anstalt. Dıie Armen zahlten nichts, die besserbe-
mıiıttelten Eltern Pfennige Ppro Woche*?) Die Anstalt estand bıs ZUuU ersten

Weltkrieg.
In diesem Krieg richtete die ri0rın Euphemia Steinle das Ordinarıiat die

Bıtte, daß die Schwestern doch selbst wıeder die Feldarbeiten mitverrichten dürfen,
da der Baumeıster einberufen se1 un andere Arbeitskräfte mangelten. Man werde
trotzdem W1e bisher die Klosterfrauenpflichten Nau erfüllen. Die Bıtte wurde VO  -
Bıschof Maxımıilian persönliéh VO  3 Buchloe Aaus 25 Maı 1916 genehmigt59).

45)
46)
47) Mitteilung VO:  } Frau Oberin Pıa
48) Klosterchronik
49)
50)
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Vom gleichen Bischof liegt eın Handschreiben die Priorin Euphemia Steinle
VOTL, datiert VO Oktober 1919 „Auf Ihren Bericht teile iıch Ihnen mit, daß ich
be] den ohnehin vorhandenen Gemütsaufregungen UT Vermeidung weıterer
mit Oberin-Wahlen verbundenen Aufregungen A} VO  - einer Neuwahl absehe,
Ihre Amtszeıt hiermit Jahr verlängere und s1e ersuche, 1€es Ihren Untergebe-
1en mitzuteilen51),“ Die Euphemia Wr die letzte Priorin des Fremdin-
SCcI Klosters un hatte dieses Amt mit einer kurzen Ablösung durch Schwester
Rosa Dumberger, der r10rın VO  } 21—19 Von 07219 inne.

Nachfolger VO  3 Pfarrer Eisele wurde Sebastian Winkler, der die noch ebenden
etzten beiden 1n Fremdingen eingetretenen Schwestern, Klara (Marıa Stelzle
AaUuUSs Marktoffingen) un Pıa (Barbara Betzler Aaus Pfahlheim/Wttbg.) eingeklei-
det hat. Dabei 1sSt beachtenswert, dafß 1mM Schwesternverzeichnis beim mitgebrachten
Vermögen der Jungfrau Barbara Betzler die gewaltige Summe VO  - Billionen ark
steht. Es WAar eben das Jahr 1922 Inflationszeit®2).

Seit der Erneuerung des Klosters nach der Siäkularisation 1mM Jahr 1828 bis Z.U|

Jahr 19272 sınd 40 Mädchen 1Ns Fremdinger Klösterlein eingetreten, se1it Bestehen des
Klosters also bis A N Aufgabe der Selbständigkeit Zzählte das Kloster 90 Schwe-
stern®®)

Ptarrer Hubert Lutz; 1ın Fremdingen VO  - ' E { (heute 1m Ruhestand 1n
seiner etzten Pfarrei Heıimertingen bei Memmuingen) betrieb Aaus wiırtschaftlichen
un: innerklösterlichen Gründen den Anschluß des kleinen Klosters Fremdingen
das yrößere St Ursula 1ın Augsburg, der auch tatsächlich Jul: 1930 VO  3 Ka-
pıtularvikar Dr Franz Xaver Eberle genehmigt wurde54), Damıt verlor das Kloster
ZWar seine 200jährige Selbständigkeit, doch blieb erhalten un: bleibt z Das
wünschen WIr ıhm 1n diesem Jubiläumsjahr VO  ; Herzen auch für alle künftigen
Zeiten.

51)
52) Schwesternverzeichnis
53) Schwesternverzeichnis 1—723
54) NC  E% 124 und


